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Für Mara Niang, 
Cheikh Niass & 
Adesola Adebesin 



If theory travels, if knowledge remains linked to 
displacement, what will come to the fore when 
embodiment enters the circuit?
The materiality of theory in an era of globalization 
may mean that Subjects will travel to know any 
number of ways. 
 
(KAPLAN 2002: 41)
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Vorwort
Vorliegende Studie ist das Ergebnis einer empirischen und diskursiven 
Auseinandersetzung mit visuellem gegenwärtigem Kunstschaffen 
aus verschiedenen Regionen der Welt, mit besonderer Berück-
sichtigung zeitgenössischer visueller Kunst aus Afrika und der 
afrikanischen Diaspora, für die in den vergangenen Jahrzehnten ein 
zunehmendes Interesse innerhalb der europäischen-nordameri-
kanischen Kunstwelt zu bemerken ist. Wesentliche Voraussetzung 
dafür sind die Globalisierung in der visuellen Kunst, die transnationale 
Mobilität sowie die migratorischen Bewegungen von Künstler_innen 
aus afrikanischen Staaten. Damit einher gehen entscheidende Ver-
änderungen in der Produktion, Distribution, und Repräsentation, die 
den europäisch-nordamerikanischen, universalistischen Hegemonial-
anspruch in Frage stellen und dazu beigetragen haben, dass diese 
Kunst als unvermeidbarer transzendenter Referenzpunkt, als Teil der 
globalen künstlerischen Praxis angesehen wird. Jede Diskussion über 
zeitgenössische Künstler_innen aus Afrika und der afrikanischen 
Diaspora, die auf internationaler Ebene agieren, sollte heute im Sinne 
einer adäquaten Rezeption in den gegenwärtigen Diskursen über die 
Globalisierung der visuellen Kunst positioniert werden.

Diese Studie beschäftigt sich mit wesentlichen Ereignissen und  
Phänomenen, die für die veränderte Kartographie der zeitgenös-
sischen visuellen Kunst aus Afrika und der afrikanischen Diaspora 
konstitutiv sind und zu deren unübersehbaren globalen Präsenz 
beigetragen haben. Dabei geht es um Fragen in Bezug auf Prozesse 
des Verhandelns von Dazugehören und Mitbestimmen in einer immer 
noch hegemonial strukturierten (globalen) Kunstwelt, die in der 
gegenwärtigen Zeit versucht, dem Anspruch gerecht zu werden, post-
kolonial, postmodern, posthistorisch, deterritorialisiert, international 
bis transnational und global zu sein.

In dieser kultur- und sozialanthropologischen Analyse stehen die 
Künstler_innen als sozial agierende Personen im Zentrum. Was den-
ken die Künstler, die in afrikanischen Staaten geboren sind und durch 
ihre transnationale Mobilität gegenwärtig in Wien leben und arbeiten, 
über die aktuellen Diskurse, die sich im Kontext der Globalisierung 
visueller Kunst, im Speziellen der Globalisierung der zeitgenössischen 
Kunst aus Afrika und der afrikanischen Diaspora ergeben, und welche 
Handlungsstrategien verbergen sich hinter ihren künstlerischen Pra-
xen? Diesen Fragestellungen wird in vorliegender Analyse, ausgehend 
von den Künstlern Cheikh Niass, Adesola Adebesin und Mara Serigne 
Mor Niang, nachgegangen.
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Der Titel des Vorschungsporjekts WELTWÄRTS. Künstlerische Gren-
züberschreiter. Contemporary Art of AUST[ria][af]RICA verrät bereits 
einiges über den Inhalt vorliegender Analyse. Mit der Wortschöpfung 
AUST[ria][af]RICA, verweise ich auf die Problematik, die sich auf dis-
kursiver Ebene im Zusammenhang mit zeitgenössischer visueller 
Kunst aus Afrika und der afrikanischen Diaspora ergeben. Dabei sind 
insbesondere zwei Aspekte relevant, die im Rahmen dieser Forschung 
berücksichtigt werden. Erstens verweise ich damit auf nationale 
Grenzziehungen in der visuellen Kunst, die hinterfragt werden sollten 
und zweitens auf eine mögliche und in der Tat häufige Nichtüberein-
stimmung von Geburtsort und Wirkungsstätte eines Künstlers oder 
einer Künstlerin. Dies ist z. B. der Fall bei den Gegenwartskünstlern 
Mara Serigne Mor Niang, Cheikh Niass und Adesola Adebesin. Sie sind 
alle in afrikanischen Staaten geboren und leben derzeit in Öster-
reich, wo sie künstlerisch tätig sind. Insofern verweist‚ AUST[ria][af]
RICA auf die gegenwärtige Widersprüchlichkeit einer nationalistischen 
Katalogisierung der visuellen Kunst im Sinne einer geographisch ver-
ortenden Kartographie.
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und dieselbe Personengruppe in verschiedenen Studien mit unter-
schiedlichen Termini belegt wird und in Folge dessen in verschiedene 
theoretische und politische Kontexte eingeordnet wird (vgl. ebd.: 79).
Eine Kategorisierung unterschiedlicher Formen von Mobilität kann 
mystifizierende, homogenisierende und verallgemeinernde Asso-
ziationen hervorrufen, die den empirischen Tatsachen oder der 
subjektiven Wahrnehmung der betroffenen Personen möglicher 
Weise nicht entsprechen. Eine maximale Kontrastierung dieser 
Mobilitätsformen ist meines Erachtens daher zu problematisieren. 
Außerdem will ich darauf hinweisen, dass gewisse Zuschreibungen 
zu der einen oder anderen Form von Mobilität zum Teil interessen-
geleitet vorgenommen werden (vgl. ebd.: 19). Bei einer genaueren 
Betrachtung von Bewegung über nationale Grenzen hinweg sollte 
berücksichtigt werden, dass die Welt einen gemeinsamen Raum 
beschreibt, der sich durch Nicht-Gleichbehandlung auszeichnet (vgl. 
BARRIENDOS 2007: 9).

Zentrales Anliegen in diesem Kapitel ist es, neben einer Annäherung an 
unterschiedliche Auffassungen von menschlicher Mobilität – die in 
Begrifflichkeiten wie Migration, Bewegung oder Reisen Ausdruck fin-
den –, die subjektive Wahrnehmung der Künstler Mara, Adebesin und 
Niass in Bezug auf die genannten Begrifflichkeiten sowie ihre eigene 
Mobilität in der Welt vorzustellen und nachvollziehbar zu machen.

Um Irritationen vorzubeugen sei darauf hingewiesen, dass ich es im 
Kontext dieser Analyse im Folgenden bevorzuge, von menschlicher 
Mobilität anstatt von Migration zu sprechen. Dennoch werde ich den 
Begriff der Migration in diesem Kapitel thematisieren, weil dadurch 
besser nachvollzogen werden kann, weshalb die Künstler Niass, 
Mara und Adebesin den Begriff der Migration für die Beschreibung 
ihrer eigenen Mobilität ablehnen. Außerdem wird dadurch transpa-
rent, weshalb sich die Frage stellt, ob und inwiefern die Destination, 
Intention und Interpretation für die Definition menschlicher Mobilität 
ausschlaggebend sind.

V.I. The Definition of Human Mobility – Annäherung an ein Phänomen

Since human beings exist, they always migrate – 
you are born somewhere and you just move. It’s 
just about movement. You can never stop people 
moving. Migration is just a name and this is for me 
nothing, because people will always move. People 
are free to move. And that is exactly what I mean, 

V.   Weltwärts

I used to say I am living in Senegal but at the 
same time I am not living in Senegal. Because 
from Senegal I was just looking everyday what is 
happening outside – going on outside – trying to 
understand other languages and trying to cross 
borders. You know my brain was just not there 
anymore. My brain was already so international 
since I was in Senegal. (MARA 2009: V.II.3)

Bevor ich zu der inhaltlichen Ebene dieses Kapitels komme, möchte 
ich etwas über den Verlauf der Forschung zu dem Themenschwer-
punkt W e l t w ä r t s in der vorliegenden Analyse beschreiben und 
eine Anmerkung den Titel des Kapitels betreffend machen.
In den Gesprächen mit den Künstlern über die Themen Migration, 
Mobilität und Bewegung ist zum Ausdruck gekommen, dass die 
Grenzen zwischen unterschiedlichen Formen von Mobilität in der 
Praxis zum Teil fließend verlaufen. Aus diesem Grund habe ich mich 
dafür entschieden, diesen Teil der Arbeit nicht mit Migration, sondern 
mit ‚Weltwärts‘ zu umschreiben. Mit dieser Begrifflichkeit will ich 
eine Offenheit in der Herangehensweise hervorheben, welche die 
subjektive Wahrnehmung der Künstler in Bezug auf ihre Mobilität in 
der Welt hervorhebt, anstatt von vornherein in festgeschriebenen 
Kategorien zu denken, die zumeist mit homogenisierenden und ver-
allgemeinernden Zuschreibungen einhergehen. ‚Weltwärts‘ erlaubt 
erst einmal keinen Rückschluss auf eine spezielle sozialräumliche 
Form von Bewegung und betont somit, dass nicht immer eindeutig 
ausgemacht werden kann, welche sozialräumliche Form von Bewe-
gung im jeweiligen Fall vorliegt.

Wird von einem weitläufigen Verständnis von Migration ausgegangen, 
ist damit grundsätzlich die geographische Mobilität gemeint (vgl. 
DAUSIEN 2000: 11). Bewegung kann Mobilität bedeuten, Reisen, 
Migration etc. Für all diese unterschiedlichen Formen von Mobilität 
gibt es, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Disziplin der Kultur- 
und Sozialanthropologie, eine Vielzahl an Definitionen und Theorien. 
Die Kulturanthropologin Ramona Lenz weist mit ihrer empirischen 
Untersuchung über Mobilitäten in Europa darauf hin, dass es bei 
den unterschiedlichen Formen von Mobilität Überscheidungspunkte 
geben kann (vgl. LENZ 2010: 79ff.), wobei es passieren kann, dass ein 
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Bindungen aufbaut, sich in Geschichten ver-
strickt. Migration meint auch Phänomene des Ver-
lassens und Verlierens, Fliehens und Vergessens, 
der Ent-Bindung, Distanznahme, Distanz-Gewin-
nung. […] Wege werden zurückgelegt, unterwegs 
wird die Welt, werden unterschiedliche, andere, 
neue, fremde – Welten erfahren. Dieser Prozess 
der Erfahrung hat zugleich eine biographische 
Dimension, er ist ein Stück des Lebensweges, er 
strukturiert Lebenszeit, orientiert in Vergangen-
heit und Zukunft, gibt Anlass zur Produktion von 
Geschichten, zu Plänen und Erwartungen, und er 
ist begleitet von (neuen) Erfahrungen und Refle-
xionen des Selbst. (DAUSIEN 2000: 12)	

Menschliche Mobilität kann in vielen Ländern als kulturelles Muster 
verstanden werden und stellt im globalen Alltag, wie Bräunlein und 
Lauser in ihrem Beitrag Grenzüberschreitungen, Identitäten. Zu einer 
Ethnologie der Migration in der Spätmoderne aufzeigen, ein konstituti-
ves Moment vieler Lebensbiographien dar. Dessen ungeachtet wird 
Migration in einer europäisch-nordamerikanisch geprägten Weltauf-
fassung oftmals als „[…] Störfall, als Abweichung vom Normalen, als 
Folgeerscheinung von Krise und Umbruch gedeutet“ (Online: BRÄUN-
LEIN/ LAUSER 1997).

Die Gespräche mit den Künstlern haben gezeigt, dass die Einschät-
zungen der eigenen grenzüberschreitenden Mobilitätserfahrung 
durchwachsen sind und nicht nur mit Nachteilen für die persönliche 
Lebensgestaltung bewertet werden. Grenzüberschreitende Mobilität 
bedeutet nicht nur Erfahrungen des Verlustes und des Verlassens zu 
erleben, sondern stellt ebenso einen Gewinn an neuen Erfahrungen 
dar und kann als Erweiterung des eigenen Handlungsspielraums 
bewertet werden. Dies wird u.a. anhand der Aussagen der Künstler 
ersichtlich, die sich darüber hinaus – wie bereits erwähnt – freiwillig 
für ein Leben entschieden haben, in dem transnationale Mobilität ein 
konstitutives Moment ist.

Ich würde auch sagen, dass die gesamten Migra-
tionsangelegenheiten ein immenser Vorteil sind, 

politicians make borders and you can’t cross 
these borders. Crossing borders for me it’s very, 
very important. [...] And most people who are 
making the borders they are mostly people who 
move – they move but they don‘t let the people 
move. And that is exactly where I don‘t agree with 
some concepts. (MARA 2009: V.II.13)

Das vorangegangene Zitat des Künstlers Mara ist in Hinblick auf 
zwei Aspekte für folgende Analyse von zentraler Bedeutung. Zum 
einen geht daraus hervor, dass die menschliche Mobilität – welche 
weitläufig mit dem Begriff der Migration beschrieben wird – ein 
Phänomen beschreibt, das wesentlich älter ist als die Debatten die 
darüber geführt werden. Zum anderen geht aus seiner Äußerung 
hervor, dass es ihm nicht darum geht, das Phänomen der weltwei-
ten menschlichen Mobilität in Frage zu stellen, sondern vielmehr 
darum, den Umgang, die Ausgrenzungen und die Zuschreibungen, die 
damit einhergehen, zu hinterfragen. Ebenso wie für Mara steht für 
Niass und Adebesin außer Frage, dass die Menschen schon immer 
dorthin weiter gezogen – migriert – sind, wo sie vermuteten, die 
Herausforderungen, die ihnen das Leben stellt, am besten bewälti-
gen zu können. Sobald die Vorteile die Risiken eines Ortswechsels 
überwiegen, ist die Migration im Grunde genommen nur eine 
logische Konsequenz (vgl. ADEBESIN 2010: V.II.7). Diese Gegeben-
heit schließt natürlich nicht aus, dass Menschen aufgrund äußerst 
ungünstiger Voraussetzungen, wie Krieg oder Naturkatastrophen, zu 
einem Ortswechsel gezwungen sein können. In jedem Fall stellt die 
transnationale Mobilität für jene Menschen, die sich freiwillig oder 
zwangsweise für einen Ortswechsel entscheiden, enorme Anforde-
rungen dar. Wie vielschichtig die Erfahrungen sein können, die damit 
einhergehen, wird in folgendem Zitat von Dausien zum Ausdruck 
gebracht:

Migration bezeichnet Phänomene des – selbst-
gewählten und erzwungenen individuellen und 
kollektiven – Unterwegs-Seins, des Ortwechsel(n)
s, des Er-Wanderns und Er-Fahrens neuer Regio-
nen, des Findens und Er-Findens anderer Orte, an 
denen man vorübergehend oder dauerhaft bleibt, 
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Arbeitsmigration oder Bildungsmigration Anwendung finden. Wenn 
bei der transnationalen Mobilitätspraxisder Künstler Mara, Niass und 
Adebesin von Migration gesprochen werden soll, trifft der Begriff 
der Bildungsmigration am ehesten zu, weshalb dieser im Folgenden 
kursorisch berücksichtigt wird, wohingegen alle anderen spezifischen 
Formen der Migration im Rahmen dieser Analyse unberücksichtigt 
bleiben. Wie bereits erwähnt sind Mara, Adebesin und Niass der 
Meinung, dass sie durch ihre eigene grenzüberschreitende Mobilität 
einem fortwährenden Lernprozess unterliegen. So äußert sich Mara 
in Bezug auf seine eigene Mobilität wie folgt. „Any time I travel I learn 
something new. I learn some new cultures, some new people“ (MARA 
2009: V.II.12). Mara, Niass und Adebesin gehören zu jenen Menschen, 
die bereit sind, transnational mobil zu sein, um in Bildungsinstitu-
tionen im Ausland ihre Kompetenzen zu erweitern. Han verweist in 
seiner Publikation Soziologie der Migration auf Studien, die ersichtlich 
machen, dass die Anzahl der Menschen, die aufgrund eines Studiums 
eine temporäre, grenzüberschreitende Migration auf sich nehmen, 
merklich steigt (vgl. HAN 2010: 112). Mara, für den der primäre Grund 
seiner transnationalen Mobilität die Erweiterung seines Könnens, 
unter anderem durch ein Studium an einer Akademie für Bildende 
Kunst in Europa war, sagt darüber Folgendes:

But really, to tell you the truth, you know, I came to 
Austria, especially to Vienna, just for learning. I 
really didn‘t come for selling art. ‚Ja‘ – then that‘s 
one of the reasons – why since I am here – I am 
just learning because that is what brought me 
here, but not for becoming a rich artist or what. 
But I know that I wanted to know something, do 
something, and that‘s why I am actually here and 
that is one of the reasons why it’s really hard now 
to stop. I am not interested in anything else, only 
learning. That‘s the thing actually. (MARA 2009: V.I.3)

Transnationale Mobilität von Studierenden wird in erster Linie als 
temporäre Migration eingestuft. Han macht darauf aufmerksam, dass 
die wenigen empirischen Studien, welche es bis dato in diesem 
Bereich gibt, vermuten lassen, dass längst nicht alle, die im Ausland 
studiert haben, nach Beendigung ihres Studiums wieder in ihr 
Herkunftsland zurückkehren. Ein Auslandsstudium ist Han zufolge 

weil man einfach tausend Sachen mehr weiß, als 
nur diese eine Sache. Wenn ich nur im Senegal 
wäre, ich würde nie Deutsch lernen, weil für was – 
warum? Ich hätte kein Interesse daran. Aber wenn 
ich mich bewege, wenn ich hier bin, das gibt mir 
die Chance, dass ich Deutsch lerne. Und für mich 
ist das einfach herrlich – diese Möglichkeit zu 
haben. Früher habe ich gedacht: Deutsch – oh 
mein Gott! Man schreckt zurück, weil man denkt, 
es ist so schwer – wie kann man Deutsch lernen? 
Als ich hergekommen bin – für ungefähr zwei 
Jahre – man hört die Leute jeden Tag reden – das 
ist am Anfang wie eine Musik und danach man 
will sich ein paar Worte merken. […] man versteht 
nicht, um was es geht. Aber danach, man sagt 
auch ich bin blöd, ich könnte das schon lernen, 
und danach man lernt ein paar Worte, und wenn 
man beginnt zu probieren – zu sprechen – es 
geht, bis man einmal alles versteht, was die Leute 
sagen. (NIASS 2009: V.II.19)

Sowohl Niass als auch Adebesin und Mara sehen in dem Aufsuchen 
einer für sie zuvor unbekannten Umgebung das Potential für neue 
Herausforderungen und die Möglichkeit, diese zu bewältigen. In 
der vorangegangenen Äußerung von Niass wird diese Dynamik am 
Beispiel des Erlernen-Wollens einer zuvor fremden Sprache nachvoll-
ziehbar. Bewegung, im Sinne von transnationaler Mobilität, wird von 
den Künstlern als Möglichkeit für einen Lernprozess wahrgenommen, 
was ebenso durch die folgende Aussage von Mara verdeutlicht wird

If you move, you learn something more, you know 
(MARA 2009: V.II.13).

Aufgrund der Komplexität des Phänomens Migration und vor allem 
der Diversität der Beweggründe für selbige, sei darauf hingewiesen, 
dass bei dem Gebrauch des Begriffs Migration – für die Beschreibung 
menschlicher Mobilität – differenziertere Begrifflichkeiten wie z. B. 
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Der Übergang von einem temporären zu einem dauerhaften Orts-
wechsel, für den nationale Grenzen überschritten werden, findet 
zum Teil – nicht zuletzt für die Betroffenen selbst – unbemerkt statt. 
Die Bedeutsamkeit eines internationalen Austauschs im Bereich 
von Wissenschaft, Kultur und Kunst auf der Ebene von Studieren-
den ist bereits erwiesen. Han macht darauf aufmerksam, dass die 
sogenannte Bildungsmigration mit einem Transfer von hochquali-
fiziertem beruflichen Wissen einhergeht, worin er den Grund sieht, 
dass in der Forschung der transnationalen Mobilität von Studierenden 
zukünftig mehr Aufmerksamkeit beigemessen wird (vgl. ebd.: 115). Es 
sei darauf verwiesen, dass die berufliche Qualifikation einer Person 
in Form von Ausbildung, Wissen und Erfahrung im Arbeitsmarkt des 
‚Aufnahmelands‘ nicht immer bzw. eher selten eine entsprechende 
Beschäftigung garantiert (vgl. ebd.: 282).

Wie bereits beschrieben, betrifft Bildungsmigration jene Menschen, 
die aufgrund ihrer transnationalen Mobilität eine Erweiterung ihres 
Wissens anstreben. Bildungsmigration bzw. die transnationale 
Mobilität von Studierenden bezieht sich dabei auf Wissen, das durch 
den Besuch einer Bildungsinstitution erworben werden kann. Im 
Rahmen meiner Forschung ist mir aufgefallen, dass die Künstler 
Mara, Niass und Adebesin ihre Akkumulation von Wissen nicht aus-
schließlich auf den Erwerb von Wissen durch Bildungseinrichtungen 
beschränken. Sie betonen vielmehr, dass für sie darüber hinaus 
erfahrungsbezogenes Lernen bedeutsam ist. Aus diesem Grund halte 
ich es für adäquater – wenn ihre Mobilität mit dem Begriff Migration 
beschrieben werden soll – von ‚Lern-Migration‘ zu sprechen. Unter 
‚Lern-Migration‘ verstehe ich migratorische Prozesse, die durch die 
Erweiterung des eigenen Wissens und Erfahrungsbereichs motiviert 
und nicht ausschließlich auf den Erwerb von Wissen in Bildungs-
institutionen beschränkt, sondern gleichermaßen durch Begegnung, 
Kommunikation und Interaktion im Alltag bestimmt sind.

Ich bin auch froh, dass ich die Chance habe, noch 
besser etwas zu verstehen. Ja, dass ich auch hier 
bin. Ich bin auch dankbar, dass ich hier bin. Weil 
ich dadurch neue Möglichkeiten habe. Jemand, 
der im Senegal geblieben ist – vielleicht er ist 
ganz glücklich, aber er hat das nicht. Ich weiß ein 
paar Sachen, die er nicht weiß. Ich verstehe viele 
Sachen über Menschen, die er nicht verstehen 
kann. Weil man braucht diese Bewegung, um das 

somit oftmals der erste Schritt eines dauerhaften Ortswechsels. Da 
viele derjenigen, welche nicht in ihrem Geburtsland studieren, dafür 
aus verschiedenen Regionen der Welt an Orte migrieren, die gegen-
wärtig bezüglich bildungs- und wirtschaftspolitischer Aspekte als 
relevant bezeichnet werden, gibt dies Grund für eine entwicklungs-
politische Debatte. Han spricht in diesem Zusammenhang vom 

Verlust von ‚ʻHumankapital‘ 1 in verschiedenen Regionen 
der Welt (vgl. HAN 2010: 112). Bislang gibt es relativ 
wenige empirische Forschungsergebnisse, die Auskunft 
über die Gründe geben, weshalb Studierende oft in dem 

Land, in dem sie ihr Studium absolviert haben, bleiben. Es ist anzu-
nehmen, dass eine ausbleibende Rückkehr im Zusammenhang mit 
den wirtschaftlichen Entwicklungen des jeweiligen Herkunftslandes 
gesehen werden kann und darüber hinaus je nach Fachdisziplin 
variiert und anders zu begründen ist. Die politische Situation im 
Herkunftsland kann auch ein Beweggrund sein, der die Menschen 
nach Beendigung ihres Auslandsstudiums von einer Rückkehr abhält. 
Soziale Faktoren – für die es diverse private Gründe geben kann wie 
z. B. zwischenmenschliche Beziehungen – sollten neben wirtschaft-
lichen und politischen Gründen nicht unberücksichtigt bleiben (vgl. 
ebd.: 113f.).

Der Auslandsaufenthalt ist zwangsläufig mit 
einem Akkulturationsprozess verbunden. Je län-
ger der Aufenthalt andauert, umso größer wird 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Studierenden 
sich ihren heimatlichen Verhältnissen entfremden. 
Sie übernehmen bewusst oder unbewusst Wert-
vorstellungen, Verhaltensnormen und Lebensstil 
des Gastlandes, die oft mit den Traditionen und 
Konventionen ihres Heimatlandes nicht zu verein-
baren sind. Wenn dieser Akkulturationsvorgang 
durch bessere berufliche Chancen und Arbeits-
bedingungen im Gastland verstärkt wird, ist die 
Bleibeentscheidung der Studierenden zuneh-
mend wahrscheinlicher, vorausgesetzt, dass das 
Gastland dies politisch und rechtlich zulässt. (HAN 

2010: 115)

1 � Mit dem Begriff 'Humankapital' 
bezieht er sich auf berufliche 
Qualifikationen in Form von 
Ausbil-dung, Wissen, Erfahrung 
und vielem mehr.
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that negative connotation would still follow it. 
[…] So even if I change the word ‘migration’ into 
something else – except I change the meaning of 
the word ‘migration’ – the negativity would still 
be there [...] then people would always think of 
– it’s always that people moving from one place 
that is not so good to a better place; which is true 
sometimes in the general sense. I mean people 
do not move from somewhere that was better to 
somewhere that is worse, people tend to move 
to a better place. [...] And no matter which word 
you use then to my knowledge, it means it’s gonna 
always refer back to that. (ADEBESIN 2010: V.II.7)

Daraus geht hervor, dass für ihn der Begriff der Migration – und 
davon abgeleitet die Bezeichnung Migrant_in – in der gegenwär-
tigen Zeit mit einer negativen Konnotation einhergeht. Ebenso wie 
Adebesin und Mara lehnt auch Niass die Bezeichnung Migrant für sich 
ab. Über seine persönliche Empfindung bezüglich der Bezeichnung 
Migrant_in äußert er sich wie folgt:

Ich habe mich nie als Migrant wahrgenommen 
oder Ausländer oder so […] das war nie in mei-
nen Gedanken. Aber weißt du, mit der Zeit man 
ist müde. […] Wenn du immer konfrontiert bist mit 
diesen Sachen, weißt du, Ausländer, Migrant […] 
aber mit der Zeit man fühlt sich verarscht und man 
sagt, okay, ich bin Ausländer oder irgendwas und 
man akzeptiert das, aber das ist nur wegen die-
sen Debatten. […] es ist richtig, dass die Politik in 
den ganzen Ländern in Europa immer schlechter 
geworden ist. Die Bewegung von Menschen ist 

zu erfahren. Man kann das Lernen in einem Buch, 
aber man kann das nie so gut verstehen. (NIASS 2009: 

V.II.13)

Für die vorliegende Analyse ist es aufschlussreich darauf hinzuwei-
sen, dass sich für Künstler_innen aus verschiedenen Regionen der 
Welt, respektive dem afrikanischen Kontinent, von einem rechtlichen 
Gesichtspunkt aus betrachtet, eine Sonderstellung in Bezug auf das 
Aufenthaltsrecht in Österreich resp. in Wien ergibt. Die vorliegende 
Analyse beinhaltet aus zwei Gründen keine Vertiefung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen für Künstler_innen in Österreich: (1.) Rechtliche 
Fragen in Bezug auf den Aufenthaltsstatus sind ein heikles Thema, 
was die Diskretion und die Anonymisierung von Daten erfordert. 
(2.) Meine empirischen Daten, die ich in Bezug auf diese Thematik 
erheben konnte, sind inoffiziell, weshalb ich mich im Rahmen dieser 
Analyse nicht auf sie beziehen werde. Für einen allgemeinen Über-
blick bezüglich der Rechtslage verweise ich auf die von der Soziologin 
Regina Haberfellner veröffentlichte Onlinepublikation mit dem Titel 
Selbständige Erwerbstätigkeit von Personen mit Migrationshintergrund. 
Ein Überblick über die rechtlichen Rahmenbedingungen unter beson-
derer Berücksichtigung kreativ wirtschaftlicher Tätigkeitsfelder in 
Wien (2007). Haberfellner veröffentlicht in ihrer Studie Daten, die auf-
zeigen, inwieweit sich die Stellung im Bezug auf das Aufenthaltsrecht 
für Künstler_innen mit Migrationshintergrund in den vergangenen 
Jahren verschlechtert hat.

In Anbetracht dieses skizzenhaft aufgezeigten Spannungsfeldes der 
weltweiten transnationalen Mobilität und der Diversität der Beweg-
gründe für selbige stellt sich die Frage, was der Begriff Migration und 
– davon abgeleitet – die Bezeichnung Migrant_in suggerieren? Was 
sagt sie über einen Menschen aus und wie sehen sich die Menschen 
selbst, die herkömmlich als Migrant_innen bezeichnet werden? Im 
folgenden Zitat äußerst sich Adebesin dazu, was für ihn der Begriff 
Migration bedeutet.

Migration itself, the word itself means to move. 
And it is the same thing in biology – animals 
migrate and all that stuff. It is just that in human 
belief it has a negative connotation, because we 
have added that to it. So even if I would change 
the word ‘migration’ to take a neutral word […] 
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klein geworden für alle Menschen auf der Welt. 
Wenn ich nur zu Hause bleibe, fühle ich mich wie 
in einem Gefängnis. Bitte, ich brauche Bewegung. 
Ich muss woanders hingehen. Es geht darum, was 
wir zusammen machen können. Das ist konstruk-
tiv und für mich ist das auch produktiv. Aber wenn 
nur jeder in seinem eigenen Eck bleibt und sagt, 
die Ausländer, die mögen uns nicht und die ande-
ren sagen, das sind Ausländer und jeder bleibt 
in seinem Eck, ist kontraproduktiv. Weißt du, ich 
finde das so lächerlich und so kontraproduktiv. 
Ich bin so glücklich, dass ich jeden Tag auch ver-
schiedene Menschen von der ganzen Welt treffe, 
[…] von überall her. Ich bin wie in einem Garten. 
Weißt du, ich denke, ich bin wie in einem schö-
nen Garten, wo ich verschiedene Sachen sehe 
und das sind für mich alles Überraschungen. 
(NIASS 2009: V1:2f.)

Die Beobachtung, dass alle drei Künstler den Begriff Migration für die 
Beschreibung ihrer eigenen transnationalen Mobilität ablehnen und 
den Begriff der Bewegung bevorzugen, erweckte in mir die Neugier, 
nach alternativen Möglichkeiten auf diskursiver Ebene zu suchen, mit 
Migration als Bewegung im Sinne von Mobilität, umzugehen. Bei der 
Recherche nach weiteren theoretischen Ansätzen im Zusammenhang 
mit Mobilität bin ich auf das Forschungsfeld Politics of Mobility bzw. 
‚Mobilität‘ gestoßen. Im folgenden Abschnitt werde ich einen Einblick 
in dieses Forschungsfeld geben, ohne den Anspruch auf Vollständig-
keit zu erheben. Die Berücksichtigung dieses Forschungsansatzes 
scheint mir bei der Betrachtung transnationaler Bewegungen von 
Menschen, im Zusammenhang mit zeitgenössischer visueller Kunst 
aus verschiedenen Regionen der Welt, vielversprechend zu sein.

Wie bereits in dem Abschnitt IV.VI. über die Biennalen angeklungen ist, 
steht zeitgenössische visuelle Kunst aus verschiedenen Regionen 
der Welt, speziell unter Berücksichtigung der Globalisierung inner-
halb dieser, in einem besonderen Verhältnis zu einer geographischen 
Standortbestimmung. Diese Gegebenheit trifft gleichermaßen 
auf die Künstler_innen zu, welche als Urheber_innen hinter den 

immer schwieriger und es ist auch langsam nim-
mer mehr lustig zu reisen. (NIASS 2009: V.II.18)

Mit diesem Zitat will ich unterstreichen, dass der Begriff Migrant_in 
für Niass, ebenso wie für Adebesin und Mara, eine Fremdzuschrei-
bung ist. In dieser Aussage thematisiert er darüber hinaus die 
Tatsache, dass die Grenzen nach Europa immer dichter gemacht 
werden, was mit der verheerenden Konsequenz einhergeht, dass 
unzählige Menschen bei dem Versuch von Afrika nach Europa zu 
migrieren, ihr Leben verlieren. Es sei darauf hingewiesen, dass Niass 
in seiner Schilderung von ‚Reisen‘ und nicht von ‚Migration‘ spricht, 
indem er sagt: „[…] und es ist auch langsam nimmer mehr lustig zu 
reisen“ (NIASS 2009: V.II.18), wobei er sich auf das bezieht, was in der 
medialen Öffentlichkeit als Migration bezeichnet wird.

V.II.  Mobilitäten

Jetzt mit diesem neuen Big Bang, das ist eine neue 
Welt und man muss sich finden, man muss auch 
mit dieser Welt zurechtkommen, weißt du. Man 
kann nicht mehr sagen: niemand kommt mehr 
hierher, das geht nimmer mehr. Ich kann das 
nicht sagen im Senegal und niemand anderes 
auch. Ein Wiener kann das nicht sagen in Wien 
und ein Vorarlberger kann das nicht sagen, ein 
Pariser kann das nicht sagen, weil es geht nicht 
mehr. Weißt du, die Sache mit dem Big Bang ist 
schon da, die Leute sind gestreut in der ganzen 
Welt. [...] man trifft Österreicher in der ganzen 
Welt und das ist das gleiche mit den Franzosen: 
man trifft sie überall. […] jetzt die Afrikaner sind 
auch so neugierig, die wollen überall hingehen. 
Die wollen überall hingehen und alles kennen 
lernen, und das ist auch diese Demokratie, diese 
Globalisierung, diese Geschäfte, alle wollen 
Geschäfte machen – jeder will berühmt sein, alle 
wollen in andere Länder gehen. Zu Hause ist zu 
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sowie einem zunehmenden Forschungsinteresse bezüglich Mobilität 
(vgl. WELZ 2004: 410).

‚Politics of Mobility‘ fassen die erkenntnistheoretischen Ansätze 
zusammen, die nach der Infragestellung früherer Studien über Mobili-
tät, welche auf physikalisch-sozialen Matrizen begründet waren, 
Bedeutung erlangt haben. Sie befassen sich gleichermaßen mit der 
Wechselwirkung zwischen globalen Migrationsströmen und der 
Konstruktion neuer transnationaler Öffentlichkeiten. Das Forschungs-
feld ‚Politics of Mobility‘ erhebt den Anspruch auf Bewegungsfreiheit 
aller Menschen und befasst sich überdies mit der Debatte über die 
Verhandlung unterschiedlicher Subjektivitäten, die im Verlauf der 
Zeit einer Veränderung unterliegen. Diese Veränderungen basieren 
auf dem Umstand ihrer Nähe zu einem sich verändernden Kontext, 
der wiederum durch die sich permanent verändernden differentiel-
len Identitäten fortwährende Veränderungen erfährt. Mit diesem 
Ansatz leisten‚Politics of Mobility‘ einen weiteren Beitrag dazu, wie 
gegenwärtig über Subjektivitäten gedacht werden kann (vgl. online: 
BARRIENDOS 2007).

In vielen der sozialwissenschaftlichen Studien über menschliche Mobilität 
beschränkte sich die Forschung lange Zeit auf beschreibende Katego-
rien und verfolgte das Ziel, verschiedene gesellschaftliche Gruppen und 
ihre jeweiligen Bewegungen zu repräsentieren. Ein solcher Forschungs-
ansatz bleibt bei der Interpretation von Mobilität oft auf die Anhäufung 
von quantifizierbaren Daten und objektivierbaren Beschreibungen über 
Veränderungen, die sich für die jeweiligen Menschen durch die verän-
derte geographische Lage ergeben haben, beschränkt. Unterschiedliche 
interdisziplinäre Wissenschaftsbereiche wie Global Studies, Trans-
nationale Studien oder translokale Anthropologie inkorporieren bei der 
Erforschung von Mobilität zunehmend einen Ansatz, den Barriendos 
als die ‚symbolische Dimension menschlicher Mobilität‘ beschreibt. 
Die symbolische Dimension menschlicher Mobilität beschreibt den 
Prozess, in dem diese neuen Subjektivitäten verhandelt werden. Mit 
neuen Subjektivitäten nimmt Barriendos auf jene Aspekte der Persön-
lichkeit eines Menschen Bezug, die vor seiner Verschiebung noch nicht 
in die Identität der Person oder in deren Erinnerung eingeschrieben 
waren. Diese Subjektivitäten werden erst dann vorstellbare, tatsächli-
che Aspekte einer Persönlichkeit wenn sie durch Bewegung verkörpert 
werden (vgl. ebd.).

When I was in Senegal I was more involved into 
making fashion and paintings, fashion paintings 
and design. Any time changing from one place to 

künstlerischen Arbeiten stehen. Dieses Beziehungsverhältnis setzt 
Bewegung von Menschen und Objekten voraus, um realisiert zu 
werden. Arjun Appadurai, Mitbegründer der Zeitschrift Public Culture, 
weist darauf hin, dass die Bewegung von Menschen mit der Bewe-
gung von Objekten und Konzepten einhergeht. In einer der ersten 
Ausgaben der Zeitschrift Public Culture, die in ihrer Interdisziplinarität 
eine besonders starke kultur- und sozialanthropologische Ausrich-
tung verfolgt, stellt Appurai sein Konzept der ‚scapes‘ vor. In diesem 
Konzept sieht er einen Beitrag für das Verstehen der diversen kultu-
rellen Flüsse auf globaler Ebene (vgl. APPADURAI 1990: 1ff.). Die von 
Appadurai entworfenen ‚scapes‘ sind ungleichmäßig und  
verlaufen, entgegen fester Grenzen, fließend. Ihr konstitutives Ele-
ment ist Bewegung. Appadurais Kartographie für die Beschreibung 
einer bewegten Gegenwart setzt sich aus ‚ethnoscapes‘, ‚mediasca-
pes‘, ‚technoscapes‘, ‚financescapes‘ and ‚ideoscapes‘ zusammen. 
Diese Landschaften sind durchzogen von diversen Flüssen bezüglich 
Bildern, Ideen, Geldern und Technologien (vgl. APPADURAI 1996: 
27ff.).
Appadurai benennt nicht nur die ‚scapes‘, zwischen denen sich die‚ 
global flowsereignen, sondern beschreibt ebenso den Zustand, in 
dem sich diese Dynamiken manifestieren. „The conditions under 
which the current global flows take place are through the growing 
disjunctures between ethnoscapes, technoscapes, finanscapes, 
mediascapes and ideoscapes: People, machinery, money, images, 
ideas now follow increasingly nonisomorphic paths” (APPADURAI 
1990: 301). Appadurai zeigt die Komplexität dieser ‚global flows‘ auf, 
indem er deren multi-direktionale Beschaffenheit thematisiert.

The critical point is that both sides of the coin of 
global cultural processes today are products of 
an indefinitely varied, mutual contest of sameness 
and difference on a stage characterized by radi-
cal disjunctures between different sorts of global 
flows and the uncertain landscapes created in and 
through these disjunctures. (ebd.: 308)  

In demselben Maße wie diverse Globalisierungsprozesse seit den 90er 
Jahren des 20. Jahrhunderts zu einem zentralen Forschungsinteresse 
innerhalb der Kultur- und Sozialanthropologie geworden sind, betrifft 
dies auch Themen im Zusammenhang mit migratorischen Prozessen 
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blackness thing – I might do something else – 
using the media not for such things. (MARA 2009: V.I.4)

Barriendos schlägt für die Untersuchung menschlicher Mobilität vor, 
von einer abstrakteren Lesart von Raum und Zeit auszugehen, da er 
meint, dass eine Forschung, die sich bei der Analyse auf soziale und 
physikalische Kategorien beschränkt, den symbolischen und subjek-
tiven Anteilen von Identitäten, die sich im Transit befinden, zu wenig 
Beachtung schenkt. Die symbolische Dimension der menschlichen 
Verschiebung durch Bewegung steht somit für Barriendos in einer 
Beziehung zur Konstruktion eines neuen politischen Raumes, in dem 
es zu transkulturellen Begegnungen und Interaktionen kommt. Aus 
diesem Grund betrifft die symbolische Dimension von Mobilität nicht 
nur die positionellen Veränderungen von Körpern im Raum, sondern 
auch die Verschiebungen sozialer Repräsentationen (vgl. online: BAR-
RIENDOS 2007).

Für eine Vertiefung des Themas Mobilität aus einer kultur- und sozial-
anthropologischen Perspektive verweise ich auf die kürzlich von 
der Kulturanthropologin Ramona Lenz herausgegebene Publikation 
Mobilitäten in Europa (2010), die auf einer Feldforschung auf Kreta und 
Zypern basiert. Ich möchte insbesondere auf das erste und zweite 
Kapitel hinweisen, da diese für meine eigene Forschung besonders 
interessant sind. Im ersten Kapitel befindet sich unter anderem 
eine Abhandlung über den ‚mobility-turn‘ und eine differenzierte 
Betrachtung von unterschiedlichen Mobilitätsformen (vgl. LENZ 2010: 
23ff.). Im zweiten Kapitel stellt Lenz sowohl künstlerische Positionen 
als auch wissenschaftliche Arbeiten vor, die das Beziehungsver-
hältnis zwischen Tourismus und Migration zum Thema haben. Ihre 
Publikation über Mobilitäten zeichnet sich besonders durch die 
In-Beziehung-Setzung von Migration und Tourismus aus. Lenz geht 
davon aus, dass es sich in beiden Fällen um Formen von Mobilität 
handelt, die sich auf empirischer Ebene nicht so einfach voneinander 
unterscheiden lassen, da sie zum Teil mit Überschneidungen ein-
hergehen (vgl. ebd.: 79ff.). Innerhalb der Forschung wurden bislang 
unterschiedliche Formen von Mobilität überwiegend getrennt von-
einander untersucht. Migrationsforschung und Tourismusforschung 
sind z. B. beides Forschungsrichtungen, die sich explizit mit Mobilität 
befassen. Gleichwohl gibt es erst unlängst Ansätze, die von einer 
Vermischung unterschiedlicher Mobilitätsformen bei der Analyse aus-
gehen (vgl. ebd.). Eine der ersten Publikationen, in der diese beiden 
Themenbereiche miteinander in Beziehung gesetzt werden, ist die 
Studie Tourism and Migration, die 2002 von den Geographen Allen 

another means – changing from one art to another 
– and then I came here. And then for example – 
for a long time I didn‘t deal with making clothes 
– I deal more with media art at the moment – actu-
ally. (MARA 2009: V.I.3)

So erinnert sich Mara, dass ihn die Menschen während der Zeit, in der 
er im Senegal künstlerisch tätig war, in Zusammenhang mit Modede-
sign brachten. Durch den sich verändernden Kontext, welcher sich als 
Folge seiner Bewegung vom Senegal nach Österreich für ihn ergeben 
hat, sind für ihn sowohl andere Themen als auch andere Medien mehr 
in den Vordergrund gerückt. Diese Veränderungen beeinflussten ihn 
als Person und waren für ihn selber, bevor sie sich als Folge seiner 
verkörpert haben, nicht vorstellbar.

I know that one of my works that I did last year 
is more involved into diaspora and into this self 
‚connaissance‘. I would say it like this – me as a 
black person, for example, in a white country, 
or something like this. You know, there are such 
topics when it’s there, it’s there. When I was in 
Senegal I was dealing more with fashion and I felt 
really free to deal with fashion because that was 
not the point that time. There was no reason actu-
ally for me do deal with such things for example. 
But here I confront a new situation, where I think 
if it is every day, there, every day there, every day 
there you have to put it out. You have to express 
yourself and for me my art is just expression. 
Because here, I worked a lot with my blackness 
or being an artist and living in Austria. Like I told 
you before, in Senegal I really didn‘t deal with 
such topics. I was designing clothes – I was doing 
some other things than what I am doing here 
right now. And who knows, maybe if I am back in 
Senegal I’ll also deal with media but not with this 
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Objekts oder eines Subjektes verstanden werden kann, konzipiert sich 
Mobilität nach dem ‚mobility-turn‘ als ein Set von symbolischen und 
sozialen Variablen jeder einzelnen Verschiebung, die unwiederholbar 
und einzigartig ist. Laut Barriendos ist das Bemerkenswerte dabei 
nicht die Gegebenheit, dass die Verschiebungen in einen bestimmten 
sozialen Kontext eingebettet sind, sondern dass sich durch diese 
Verschiebungen der erwähnte Kontext transformiert, wodurch sich 
das komplexe Gewebe von Bedeutungsebenen, verwoben zwischen 
den Bewegungen von Körpern, der kulturellen Repräsentation des 
Raumes und den Positionierungen der transitorischen Subjektivi-
täten, transformiert. Barriendos bezieht sich bei der Unterscheidung 
zwischen Mobilität und Bewegung auf Adey und Bevan (vgl. ebd). 
„Mobility is understood within social contexts. Rather than a blank 
canvas upon which mobility takes place, space is understood to be 
striated by social relationships and practices. Here, mobility is given 
meaning. Mobility without meaning and significance is simply move-
ment, an abstraction from point-to-point“ (ADEY/ BEVAN 2004 zit. 
nach online: BARRIENDOS 2007). Diese Unterscheidung, die hier von 
Adey und Bevan auf wissenschaftlicher Ebene vorgenommen wird, 
ist theoretisch nachvollziehbar. Ich möchte darauf hinweisen, dass 
es problematisch sein könnte, diese theoretische Unterscheidung 
auf empirischer Ebene in Bezug auf die subjektive Wahrnehmung 
jener Menschen, die sich bewegen oder mobil sind, zu übertragen. 
Wie ich bereits erwähnt habe, sprechen die Künstler bevorzugt von 
Bewegung, im Sinne von ‚to move‘ und schreiben diesem Prozess 
sehr wohl eine hohe Bedeutung zu. Bewegung ist für sie nicht eine 
bedeutungslose Verschiebung, so wie Adey sie versteht, sondern ist 
eher mit dem zu umschreiben, was er als Mobilität bezeichnet. Aus 
diesem Grund stelle ich die Verbindung zwischen dem theoretischen 
Ansatz über Mobilität und dem, was die Künstler unter Bewegung 
verstehen, her.

Ein wesentlicher Aspekt für die vorliegende Analyse liegt in der Gege-
benheit, dass sich durch diese neuen theoretischen Zusammenhänge 
in Bezug auf unterschiedliche Formen von Mobilitäten eine entschei-
dende Veränderung in der Wahrnehmung der Beziehung zwischen 
geographischen Gegebenheiten und der freiwilligen oder unfreiwil-
ligen Verschiebung von Einzelpersonen ergibt. In Zusammenhang 
mit zeitgenössischer visueller Kunst bedeutet das eine Veränderung 
in der Wahrnehmung der Beziehung zwischen den Prozessen der 
Hybridisierung, der kulturellen Repräsentation und den transnatio-
nalen Strukturen der Produktion, Zirkulation und Präsentation. Diese 
neuen erkenntnistheoretischen Kontiguitäten in Bezug auf Mobilität 

M. Williams und C. Michael Hall herausgegeben wurde. Sie verfolgen 
mit ihrem Ansatz eine alternative Gliederung von diversen Mobili-
tätsformen, indem sie die Begriffe Tourismus und Migration ablehnen 
und stattdessen von produktions- und konsumgeleiteten Formen von 
Mobilität sprechen (vgl. ebd.).

Ein genaues Beobachten zeitgenössischer künstlerischer Positionen in 
den vergangen Jahren lässt erkennen, dass auch innerhalb der 
visuellen Kunst unterschiedliche Formen von Mobilität und deren 

Repräsentationen thematisiert werden. 2 
Beispielhaft für künstlerische Positionen zu dieser 
Thematik und im Hinblick auf die in dieser Arbeit vorge-
stellten Künstler, verweise ich auf die bereits erwähnte 
Videoarbeit von Mara mit dem Titel Europe Your Hope. 3 
Diese künstlerische Position thematisiert keine direkte 
In-Be-ziehung-Setzung von unterschiedlichen Mobilitäts-

formen, thematisiert jedoch die Repräsentation dieser Thematik via 
TV. Dabei zeigt Mara ein Spannungsverhältnis auf, welches sich durch 
die Mobilität von Menschen aus Afrika nach Europa, durch die 
tatsächliche Situation vor Ort und die Bilder, die sie vor einer  
Migration aus der Ferne mit dieser in Verbindung bringen, ergibt.

In Bezug auf die vorliegende Analyse ist es interessant zu schauen, 
wie die ‚Politics of Mobility‘ innerhalb eines internationalen zeit-
genössischen Kunstsystems operieren. Welche Fragen ergeben 
sich im Zusammenhang mit den Prozessen der Internationalisie-
rung zeitgenössischer visueller Kunst und den ‚Politics of Mobility‘? 
Barriendos geht in seinem Artikel Global Art and the Politics of Mobility: 
(Trans)Cultural Shifts in the International Contemporary Art-System 
(2007) genau diesen Fragen nach und behandelt, welchen Beitrag 
die ‚Politics of Mobility‘ für ein wirtschaftliches, symbolisches und 
transkulturelles Kunstgewerbe leisten können, das sich durch die 
zunehmende Internationalisierung von Biennalen, Museen, die trans-
lokalen Netzwerke, durch Galerien sowie durch andere spezialisierte 
Stiftungen ergeben hat. Sein Beitrag kann als Auseinandersetzung 
mit dem multikulturellen und internationalistischen Diskurs der 
globalen Ausstellungs-Systeme verstanden werden. Er beschreibt 
die wichtigsten Konsequenzen, die sich seiner Meinung nach durch 
die erkenntnistheoretische Wende in Bezug auf Mobilität für die 
Produktion, Verbreitung und Rezeption von zeitgenössischer visueller 
Kunst auf globaler Ebene ergeben haben (vgl. ebd.). Die Wende in 
der Beurteilung und Wahrnehmung der kulturellen Dimension von 
Mobilität sieht Barriendos in der Hervorhebung der Unterscheidung 
zwischen dem Studium der Mobilität und der Bewegung. Während 
Bewegung als eine wiederholbare abstrakte Verschiebung eines 

2 � Lenz verweist in diesem Zusam-
menhang auf die künstlerische 
Arbeit Passagen von Lisl Ponger 
und die künstlerische Arbeit 
Sainsonstadt von Michael Zinga-
nel (vgl LENZ 2010: 81f.).

3 � Zu der Arbeit Europe Your Hope 
siehe auch Abschnitt II.I, Mara 
Serigne Mor Niang.
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Bezugnahme auf das ‚Eigene‘ und das ‚Fremde‘ (vgl. LENZ 2010: 
41f.) Lenz verweist in diesem Zusammenhang auf Michel de Montai-
gne, welcher der Meinung ist, dass durch die Konfrontation mit dem 
‚Anderen‘, welche durch die Praxis des Reisens zustande kommt, eine 
reflexive Selbsterkenntnis möglich ist (vgl. LENZ 2010: 41f.). Reisen, 
als eine spezifische Praxis von Mobilität in die vorliegende Analyse 
mit einzubeziehen, hat darüber hinaus eine weitere Bedeutung im 
Hinblick auf die Geschichte der Ethnologie. Reisen, als spezielle Form 
der Erkenntnisgewinnung, spielt in der Geschichte der Ethnologie eine 
zentrale Rolle (vgl. ebd.). Dabei kann es zu einer Gegenüberstellung 
zwischen dem Forschenden und den zu Erforschenden kommen. In 
einer solchen Gegenüberstellung werden die zu Erforschenden eher 
als immobil gedacht, während die Forschenden als mobil begriffen 
werden, insofern sie für ihre Forschung in eine Region reisen, welche 
sie nach Beendigung ihrer Forschungstätigkeiten zumeist wieder 
verlassen (vgl. TSING 1993: 123f.). Bei der Forschungssituation 
hinsichtlich vorliegender Analyse kommt es zu einer Umkehrung 
von Mobilität und Immobilität in Bezug auf mich als Forscherin und 
die Künstler als zu Erforschende. Damit meine ich, dass im Kontext 
meiner Forschung ihre Mobilität konstitutiv für mein Forschungsfeld 
ist, während ich als Forscherin relativ immobil bleiben kann. Anhand 
dieses simplen, praktischen Beispiels wird nachvollziehbar, welche 
Veränderungen sich dadurch sowohl auf thematischer als auch auf 
praktischer Ebene für eine zeitgenössische Anthropologie ergeben 
können. In diesem Zusammenhang will ich auf das Zitat verweisen, 
welches ich der gesamten Arbeit voran gestellt habe. In diesem 
schlägt Kaplan in Bezug auf den Prozess der Wissensgenerierung 
eine Aufhebung der Trennung zwischen Betrachter_in und Subjekt 
vor. Ich zitiere nochmals: „If theory travels, if knowledge remains 
linked to displacement, what will come to the fore when embodiment 
enters the circuit? The materiality of theory in an era of globalization 
may mean that subjects will travel to know any number of ways“ 
(KAPLAN 2002: 41).

Wie ich bereits im Zusammenhang mit der Bildungsmigration themati-
siert habe, betrachten die Künstler die Praxis des Reisens selbst als 
eine Form der Erkenntnisgewinnung (vgl. MARA 2009: V.II.12; NIASS 
2009:V.II.13).

Durch diese Verschiebungen bezüglich Mobilität und Immobilität ergibt 
sich die Notwendigkeit, Reisen als eine sozial-räumliche Bewegung in 
ihrer Historizität zu betrachten. Als sich zu vorkolonialen Zeiten 
europäische Händler, Forscher und Missionare sowie – während der 
Kolonisation – Kolonialbeamte, Techniker, Ökonomen und Offiziere 4 

und später Ethnolog_innen auf den Weg vom Norden in den 4 � Die maskuline Form ist hier 
gewählt, da sich die mir 
bekannte Literatur zu dem 
Thema nicht explizit auf 
Frauen bezieht.

bezeichnet Barriendos als die geo-ästhetische Dimension der zeit-
genössischen visuellen Kunst (vgl. ebd).

From such a geo-aesthetic perspective, cultural 
imaginaries, art-works, global exhibition systems, 
artists, curatorial attitudes, new contemporary art 
institutions, etc. cannot only be geographically 
located within the cartography of global culture, 
but also confer knowledge – and this proves to be 
crucial in the construction, re-signification, and 
repositioning of subjectivities in transit – which 
in turn is symbolically located, meaning that it is 
historically and epistemologically built on a set of 
geographical representations laden with frictions, 
disqualifications, disauthorizations, and other 
forms of hierarchization and cultural transgres-
sion strongly linked to cartographic systems of 
representation […]. (ebd.)

Aus dem gegenwärtigen internationalen zeitgenössischen Kunstsys-
tem geht eine Debatte über die ästhetisch-kulturelle Repräsentation 
hervor, die als Verhandlung der kulturellen Vielfalt verstanden werden 
kann und die die Grundlage für kulturelle Übersetzung bildet, auf der 
differentielle Subjektivitäten ausgehandelt werden. Dabei gilt es zu 
berücksichtigen, dass diese in einem besonderen Näheverhältnis 
zu einer symbolischen Darstellung von Kulturen aus verschiedenen 
Regionen der Welt stehen, die durch eine geographische Reproduk-
tion des Sozialen bedingt ist (vgl. ebd.).

III.  Reisen

Insbesondere die Gespräche mit Adebesin haben mich dazu bewo-
gen, die Praxis des Reisens als eine weitere Form von Mobilität 
mitzudenken. Dabei sehe ich einen Zusammenhang zwischen der 
Bildungsmigration und der Tatsache, dass die Praxis des Reisens, 
zumindest im Kontext der europäischen Philosophiegeschichte, 
oft als Metapher für Erkenntnisgewinn verstanden wird. Diese 
Verbindung zwischen der Praxis des Reisens und dem Prozess 
des Erkenntnisgewinns steht oft im Zusammenhang mit einer 
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Lust zu entdecken. Weißt du, die Sache – ich will 
nach Wien gehen, ich will nach Paris gehen oder 
so, weil das ist ganz normal, weil das hat meine 
Kindheit geprägt. Wenn man ein Kind ist und man 
ist immer konfrontiert mit all diesen Werbungen, 
all diesen Sachen, man sieht immer Ausländer 
bei mir – ich bin ganz neugierig – das ist super – 
wo kommst du her? […]. Weißt du, ich will auch 
einmal dort hin gehen, weißt du, das war ganz 
normal und ganz natürlich, und das ist diese 
Generation, die sind jetzt groß und können auch 
reisen. Und das ist auch der Grund, wieso das 
jetzt ein Boom ist. Weißt du tausend Milliarden 
Personen wollen sich jetzt bewegen, und das gilt 
nicht nur für Menschen aus Afrika, sondern das 
ist in Jerusalem genauso, das ist in China genauso, 
das ist in London genauso, das ist auch in Vienna 
genauso […] Die sind alle gleich, die wollen alle 
überall hin gehen, die wollen reisen, und das ist 
ganz normal. (ebd.)

Aus seiner Perspektive als Künstler macht Niass darauf aufmerksam, 
dass Künstler_innen seit jeher verreist sind, um sich inspirieren 
zu lassen. „Es gab Künstler, die sind nach Tahiti gegangen – Paul 
Gauguin ist dort hin gegangen, weißt du – und die waren überall 
ausgestreut. Weil jeder ist auf der Suche nach etwas Neuem. Weil 
das kann immer eine Entwicklung bringen in der Kunst“ (NIASS 2009: 
V.II.28). In Anbetracht vorangegangener Überlegungen gälte es zu 
bedenken, inwiefern die Destination der Bewegung für die Beurtei-
lung und die Kategorisierung selbiger ausschlaggebend ist. Wer hat 
das Recht und die Definitionsmacht festzulegen, wer Reisende_r 
oder Migrant_in ist?

Well, I think the thing is – it’s quite an irony – but 
it’s a funny image that, actually, if someone comes 
from the African continent, the so-called third 
world, to the western world it’s been termed 

Süden machten, wurde auf die Praxis des Reisens Bezug genommen. 
Die Rolle der umgekehrten Reiserichtung, vom Süden in den Norden, 
für die Herausbildung einer afrikanischen Moderne, ist weniger 
respektiert und bekannt (vgl. online: KRAVAGNA 2006). Kravagna 
beschäftigt sich damit, wie wichtig das Motiv des Reisens für die 
afrikanische Moderne und für die Herausbildung einer postkolonialen 
Identität ist. Er schreibt dem Moment des Reisens ein emanzipatori-
sches Potential zu und stellt es den Afrikareisen europäischer 
Künstler_innen sowie europäischen Afrika-Expeditionen gegenüber 
(vgl. ebd.). Durch die Hervorhebung der Bedeutung des Reisens für die 
Herausbildung einer afrikanischen Moderne sollte nicht unerwähnt 
bleiben, dass das Reisen bereits in diversen Gesellschaftsformen in 
Afrika zu vorkolonialen Zeiten konstitutives Moment ihrer Lebens-
weise gewesen ist, weshalb es nicht adäquat wäre, die Praxis des 
Reisens insbesondere nur im Kontext der Postkolonialität zu verorten.

In Anbetracht eurozentrischer Metaphorisierungen des Reisens kann 
es zu einer Abwertung einer Form von Mobilität zu Gunsten einer 
gleichzeitigen Aufwertung einer anderen Form von Mobilität kom-
men. Demgegenüber kann es ebenso zu einer positiven Aufladung 
von Mobilität kommen, wenn diese z. B. in Relation zu Immobilität 
gedacht wird (vgl. LENZ 2010: 42f.).

Zentrales Anliegen dieses Abschnittes der Analyse ist es, darauf hinzu-
weisen, dass es auf einer wissenschaftlichen oder rechtlichen Ebene 
Unterscheidungen bei der Definition von Migration und Reisen gibt. 
Gleichwohl sagt Niass, der z. B. auf einer rechtlichen Betrachtungs-
ebene als Migrant bezeichnet werden kann und wird, dass er sich 
selber nie als solcher gesehen hat oder bezeichnen würde (vgl. NIASS 
2009: V.II.18). Das Bedürfnis, reisen zu wollen, ist für Niass ein uni-
versell menschliches Phänomen und betrifft alle Menschen auf der 
ganzen Welt. Seiner Meinung nach wird das Interesse daran, reisen zu 
wollen sowie die Neugierde, andere Orte zu sehen durch die mediale 
Verbreitung von Informationen und Bildern geweckt. Einen weiteren 
Grund sieht er darin, dass auf der ganzen Welt Menschen aus ver-
schiedensten Regionen der Welt angetroffen werden können (vgl. 
NIASS 2009: V.I.1f.).

Wenn man immer schöne Werbung sieht – uuuh 
aah, wie schön ist Vienna, oh wie schön ist Paris, 
oh wie schön ist New York – weißt du, und man 
ist ein ganz kleiner Bub, es ist ganz normal, dass 
man danach Lust hat, zu reisen. Weißt du, man hat 
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Abstract

The subject of the text WORLDWARDS. Artistic Bordercrossers. Contemporary 
Art of AUST[ria][af]RICA is the result of an empirically and discursively justified 
argument concerning contemporary visual art work from different regions 
of the world with special regard to contemporary African visual art. In the 
past decades, an increasing interest in contemporary visual art of Africa and 
the African Diaspora can be noticed within the European and North Ameri-
can art world, for which globalization in visual art, transnational mobility as 
well as migratory movements of artists from African states are a substantial 
condition. Crucial changes in the production, distribution, and representation 
of contemporary African visual art can be noticed, questioning the European-
North American universal requirement for hegemony within the global Art 
World. This contributed to the fact that this art is regarded as an unavoidable 
transcendental point of reference, as part of a global artistic practice. Any 
discussion on contemporary artists from Africa and the African Diaspora, who 
are going global or acting to a certain extent on an international level, must 
be positioned in the present discourse of globalization on visual art. This text 
deals with substantial events and phenomena, which are constitutive of the 
changed cartography of contemporary visual art of Africa and the African 
Diaspora and contributed to its highly visible presence on a global scale. It is 
concerned with questions regarding processes of belonging and contributing 
in a (global) world of art, which is still hegemonically structured and at this 
stage tries to settle the claim to be postcolonial, postmodern, posthistorical, 
deterritorialized, international up to transnational and global.
This culture and social anthropological analysis focuses on the artists as 
social protagonists. What do artists, born in African countries and due to their 
transnational mobility, presently living and working in Vienna, think about the 
current discourses on globalization of visual art of the globalization of contem-
porary African visual art in particular and what strategies are hidden behind 
their artistic practices? The present text drives from an artist orientated 
approach, examining the before mentioned questions, with reference to the 
artists Cheikh Niass, Adesola Adebesin and Mara Serigne Mor Niang.


